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7 Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter den Zug-Ochſen des
Rittergutes Kitzen wird für das Ritter-
gutsgehöft bis auf Weiteres das Treiben
dieſer Ochſen aus dem Gehöft hinaus ver-
boten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom

23. Juni 1880 5 5I Mat so mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Die unterm geſtrigen Tage erlaſſene Ver
bot betreffend die Benutzung des Rindviehs
über die Flurgrenzen hinaus wird aufgehoben.

Merſeburg, den 4. Oktober 1899.
Der Königliche Landrath.

3203) Graf d'Haußonville.
Politiſche Aeberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 9. Oktober. (Hofnachrichten.)

Bei den Kaiſerlichen Majeſtäten fand
heute Abend um 8 Uhr ein Hof-Konzert ſtatt,
an dem auch die Königin von Holland theil-
nahm.

Türkei.
Konſtantinopel, 7. Oktober. Am hell-

lichten Tage und im Centrum des Verkehrs
von Konſtantinopel iſt heute Nachmittag einer
der ſenſationellſten Morde verübt worden.
Der Sohn des Großveziers, Staatsrath
Djavid Bey, verließ gegen 4 Uhr die Hohe
Pforte, begleitet von ſeinen beiden Sekretären,
um ſich nach ſeinem Palaſte auf der Prinzen-
inſel zurückzubegeben. Auf der außerordent-
lich belebten Galata-Brücke näherte ſich ihm
in dem Augenblicke, als er ſeine Equipage
verließ, ein Jndividuum, das zwei Revolver-
ſchüſſe abgab, die den Sohn des Großveziers
leicht im Rücken verletzten. Derſelbe zog ſo-
fort ſeinen Revolver und feuerte auf den

Attentäter, der ebenfalls leicht getroffen wurde,
aber trotzdem noch drei weitere Schüſſe ab-
geben konnte. Die Kugeln trafen und Dja-
vid ſtürzte blutüberſtrömt zuſammen, worauf
er nach wenigen Sekunden den Geiſt aufgab.
Der Attentäter, ein Tagelöhner, iſt Albaneſe
und heißt Hadji Osmann. Er wollteflüchten
und die nach Tauſenden zählende,
aufgeregte Menſchenmenge hätte, ent-
ſprechend den hieſigen eigenthümlichen
Verhältniſſen, keinen Finger gerührt, wenn
nicht der in der Menge befindliche Tſcher-
keſſen Offizier Mehmed Ali mit gezücktem
Säbel dem Attentäter nachgerafſt wäre und
gegen den Albaneſen einen Streich geführt
hätte, ſodaß dieſer ſich ergab, worauf er der
Polizei überliefert wurde. Die Aufregung
in Galata war unbeſchreiblich. Jm erſten
Momente glaubte man an eine Wieder
holung der Maſſacres, weil die Kaufleute
angſterfüllt ihre Läden ſchloſſen. Der
Attentäter wurde ſofort nach dem Palaſte
escortirt. Man fand bei ihm eine Baarſchaft
von 28 Pfund. Er gab an, ſeit einem
Monat in Konſtantinopel zu ſein, mit
Djavid keine Beziehungen gehabt und den
Mord nicht aus eigenem Willen verübt zu
haben. Weitere Ausſagen zu machen, lehnte
er ab. Der ermordete älteſte Sohn des Groß-
veziers, der jüngere iſt einem preuß.Regimentezu-
getheilt war ein Hauptvertreter der
ſtärkſten Korruption, und ſeinen Einfluß ſo-
wie die Schwäche ſeines ſonſt ehrenhaften
Vaters nützte er in unglaublicher Weiſe zu
fortwährenden Erpreſſungen und einem aus-
gedehnten Konzeſſionsſchacher aus. Obwohl
er feſte Bezüge im Betrage von fünfßzig-
tauſend Mark hatte, gingen ſeine Erpreſſungen
ſelbſt bis zum Sultan hinauf, der ihm das
Meiſte bewilligte, obgleich er ihn nicht leiden
konnte. Erſt vorgeſtern erhielt Djavid den
Osmanie- Orden in Brillanten. Während
die Einen in dem Morde einen Aufſchrei der
bedrückten Bevölkerung gegen die zunehmende

W

neigen Andere der Anſicht zu, daß es ſich um
einen albaneſiſchen Akt der Rache handle für
die Ermordung des Flügeladjutanten Ghani
Bey, deſſen Beſeitigung Djavid nahegeſtanden
haben ſoll.

XII. Generalverſammlung des
Evangeliſchen Bundes.

Nürnberg, 8. Oktober.
Nürnberg iſt diesmal als Stätte für die

Generalverſammlung des Evangeliſchen
Bundes zur Wahrung deutſch-proteſtantiſcher
Intereſſen auserſehen worden. Es war dieſer
Beſchluß ein nicht geringes Wagniß; denn
wenn auch die mächtige Jnduſtrieſtadt ſelbſt
als eine Vorburg der evangeliſchen Kirche in
Süddeutſchland angeſehen werden kann, ſo
waren doch bei dem außerordentlichen Ein-
fluß der kätholiſchen Kirche im übrigen
Bayern beſonders ſtarke Reibungen mit der
letzteren hier vorauszuſehen. Sehr bemerkens-
werthe Vorgänge der jüngſten nürnberger
Vergangenheit, die mit dem Auftreten des
Kaplans Prinzen Max von Sachſen in Zu-
ſammenhang ſtehen, ſind ja noch in aller
Munde. Da im übrigen auch die ultramon-
tane Preſſe ſeit Wochen ihr Möglichſtes thut,
um den Boden für die morgen beginnende
Generalverſammlung des Evangeliſchen
Bundes zu unterminiren, ſo werden diesmal
ſcharfe Auseinanderſetzungen an der Tages-
ordnung ſein, um ſo mehr, als auch die
„Los von Rom“-Bewegung im Verlauf der
Verhandlungen lebhaft erörtert werden dürfte.
Jedenfalls iſt es ſehr bemerkenswerth, daß
die Betheiligung aus Oeſterreich, ſo ſtark wie
nie zuvor zu werden verſpricht, und wenn
auch die günſtige Lage des Verſammlungs-
ortes dazu beigetragen haben mag, ſo ſind
doch in erſter Linie die Zuſtände in Oeſter-
reich zur Erklärung dieſer Erſcheinung heran-
zuziehen. Aus allen dieſen Gründen dürften

Korruption der Seren Schichten erbiicen J die Verhandlungen der diesfährigen General
verſammlung mit beſonderer Aufmerkſam-
keit verfolgt werden. Dieſelben werden
morgen eingeleitet mit Sitzungen des
Central- und Geſammtvorſtandes. Am Abend
ſind Begrüßungs Verſammlungen im Evan-
geliſchen Vereinshauſe und im Kulturvereins-
ſaal vorgeſehen, in denen Superintendent
Meyer Zwickau, Dekan Zeitler Burgſinn,
Pfarrer Baum Schwabach, Paſtor Lutze-
Weißenſee, Kandidat Zſcharnack-Berlin An
ſprachen halten werden. Am Dienſtag findet
im Muſeum die geſchloſſene Mitgliederver-
ſammlung und die Konferenz des Geſammt-
vorſtandes und der Abgeordneten der Zweig-
vereine, Nachmittags Feſtgottesdienſt in der
Lorenzkirche (Feſtpredigt: Konſ.-Rath Prof.
D. Haupt-Halle), danach die öffentliche Abend-
verſammlung ſtatt. Es werden hier ſprechen
Paſtor D. Buchwald-Leipzig über die Perſön-
lichkeit Luther's in ihrer Bedeutung für die
Gegenwart, Superintendent Trümpelmann-
Magdeburg über die Hand Gottes in der
Führung des deutſchen Volkes ſeit der Refor-
mation und ein noch zu beſtimmender Referent
über die Liebesarbeit der evangeliſchen Kirche.
Die öffentliche Hauptverſammlung am Mitt-
woch begrüßt der Vorſitzende des Centralvor-
ſtandes, Graf von WintzingerodeBodenſtein.
Dr. Arnold Berger-Berlin ſpricht ſodann über
„Humanismus oder Proteſtantismus? Eine
Gewiſſensfrage an unſere Zeit.“ Am Donners-
tag iſt eine großartige Abendverſammlung in
Fürth geplant, für die Prof. Beyſchlag-
Halle als Hauptredner in Ausſicht ge-
nommen iſt.

Der „Club der Harmloſen“
vor Gericht.

Die heutige (Montags-)Sitzung, welcher
der Landgerichtspräſident Braun beiwohnt,
eröffnet Landgerichtsdirektor Denſo um 9 Uhr.

Sherlock Holmes
Abenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.

Silberſtrahl.
(8. Fortſetzung.)

Daß er eine Unterſuchung, die mit glänzendem
Erfolg begonnen hatte, wieber aufgeben
wollte, nachdem wir uns kaum ein paar
Stunden in Devonſſhire aufgehalten, ſchien
mir ganz unbegreiflich. Doch konnte ich
nichts mehr aus ihm herausbringen, bis wir
wieder in Strakers Wohnung angekommen
waren. Der Oberſt und der Jnſpektor er-
warteten uns im Beſuchszimmer.

„Wir fahren mit dem Nachtſchnellzug zur
Stadt zurück, mein Freund und ich,“ erklärte
Holmes. „Jhre köſtliche Luft hier hat uns
bei dem kleinen Ausflug ſehr wohl gethan.“

Der Jnſpektor machte große Augen, und
um den Mund des Oberſten zuckte es
ſpöttiſch.

„Sie geben alſo die Hoffnung auf, den
Mörder des armen Straker feſtzunehmen
ſagte er.

Holmes zuckte die Achſeln. „Die Sache
hat ihre großen Schwierigkeiten. Dagegen iſt
gegründete Ausſicht vorhanden, daß Jhr Pferd
nächſten Dienſtag am Rennen theilnehmen
wird. Halten Sie jedenfalls den Jockey in
Bereitſchaft. Jetzt möchte ich Sie nur noch
um eine Photographie von John Strakerbitten.“

Der Jnſpektor nahm das gewünſchte Bild

trug, und händigte es ihm ein.
„Mein lieber Gregory, Sie kommen immer

meinem Verlangen zuvor. Seien Sie ſo
freundlich, nur einen Augenblick zu warten,
ich habe noch eine Frage an das Mädchen
zu richten.“

„Jch muß geſtehen, daß mich unſer Londoner
Berather gründlich enttäuſcht hat,“ ſagte
Oberſt Roß ganz unumwunden, ſobald mein
Freund das Zimmer verlaſſen hatte. „Soviel
ich ſehe, ſind wir um keinen Schritt weiter,
als vor ſeiner Ankunft.“

„Wenigſtens hat er Jhnen ziemlich be-
ſtimmt die Verſicherung gegeben, daß Jhr
Pferd das Rennen mitmachen wird.“

„Jawohl,“ meinte der Oberſt achſelzuckend,
„aber das kann jeder ſagen.“

Jch wollte eben etwas erwidern und meinen
Freund in Schutz nehmen, als er ſelbſt eintrat.

„Nun, meine Herren,“ ſagte er, „bin ich zur
Abfahrt bereit.“

Als wir in den Wagen ſteigen wollten,
öffnete uns einer der Stalljungen den Schlag.
Holmes fuhr ein plötzlicher Einfall durch den
Kopf, er lehnte ſich hinaus und berührte den
Arm des Jungen.

„Jhr haltet dort ein paar Schafe im
Pferch,“ ſagte er. „Wer beſorgt denn ihre
Pflege?“

„Jch, Herr.“
„Jſt Jhnen in letzter Zeit

ſonderes zugeſtoßen
„Nichts von Bedentung; drei Schafe waren

nur etwas lahm.“

nichts Be-

aus einem Umſchlag, den er in der Taſche Die Antwort ſchien Holmes große Freude
zu machen, denn er lachte und rieb ſich die
Hände.

„Ein richtiger Treffer, Watſon, ein Schuß
ins Schwarze,“ ſagte er und kniff mich in
den Arm. „Gregory, ich empfehle dicſe ſelt-
ſame Krankheit unter den Schafen Jhrer
Aufmerkſamkeit. Fahren Sie zu, Kutſcher!“

Jm Geſicht des Oberſten ſtand deutlich zu
leſen, welche geringe Meinung er von der
Kunſt meines Gefährten hegte, aber des Jn-
ſpektors- Miene nahm einen ſehr geſpannten
Ausdruck an.

„Halten Sie das für ſo wichtig fragte er.
„Für außerordentlich wichtig.“
„Könnten Sie mich nicht noch auf einen

oder den andern Punkt aufmerkſam machen?“
„Jawohl auf das ſonderbare Benehmen

des Hundes während der Nacht.“
„Der Hund Vat ſich in der Nacht ganz

ruhig verhalten.“
„Ja, darin beſtand eben die Sonderbarkeit,“

verſetzte Cherlock Holmes.
Vier Tage ſpäter ſaßen Holmes und ich

abermals im Zuge, um nach Wincheſter zu
ſahren, wo das Rennen um den Ehrenpreis
von Weſſex ſtattfinden ſollte. Oberſt Roß
empfing uns verabredetermaßen am Bahnhof
und nahm uns in ſeinem Wagen nach dem
Rennplatz mit, der außerhalb der Stadt lag.
Er machte eine ſehr ernſte Miene und ſein
Weſen war ſchroff und kalt. „Jch habe mein
Pferd nicht zu Geſicht bekommen,“ ſagte er.

„Vermuthlich würden Siegs aber doch wieder
erkennen, wenn Sie es ſähen,“ äußerte Holmes.

Der Oberſt war ſehr ärgerlich. „Seit
zwanzig Jahren halte ich Rennpferde,“ rief
er, „aber eine ſolche Frage hat noch nie ein
Menſch an mich geſtellt. Jedes Kind würde
doch den Silberſtrahl an ſeiner weißen Stirn
und dem geſprenkelten rechten Vorderbein er
kennen.“

„Wie ſteht's mit den Wetten?“
„Sie ſind in vollem Gange und Silber-

ſtrahl ſteht mehr in Gunſt als je.“
„Hm,“ meinte Holmes, „irgend jemand

muß das Publikum beruhigt haben, das iſt
klar.“

Als der Wagen innerhalb der Umzäunung
am großen Halteplatz vorfuhr, warf ich einen
Blick auf das Programm, welches die Namen-
liſte enthielt. Es lautete:

Weſſer-Preis, 50 Sovereigns, die Hälfte
Reugeld für 4jähr. und 5jähr. Pferde.
Zuſatzpreis 1000 Sovereigns.

Zweiter Preis 300 L. Dritter Preis
200 L.; Diſtanz 2615.

1. Der Neger. Eigenth. Herr Heath
Newton (Mütze roth, Jacke zimmetfarben).

2. Gräfin Leah. Eigenth. Oberſt Wardlow
(Mütze roſa, Jacke blau und ſchwarz).

3. Desborough. Eigenth. Lord Backwater
(Mütze und Aermel gelb).

4. Silberſtrahl. Eigenth. Oberſt
(Mütze ſchwarz, Jacke roth).

5. Jris. Eigenth. Herzog von Balmoral
(Mütze und Jacke ſchwarz und gelb geſtreift).

6. Raſper. Eigenth. Lord Singleford
(Mütze lila, Aermel ſchwarz).

(Fortſetzung folgt.)

Roß

Kreisbſaft.
9

7



I

Nummer 239. 1899.

h h D 2 Dc

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

reren e rere e 33

Mittwoch, den 11. Oktober.

Vor Eintritt in die Verhandlung erbittet
ſich Kriminal-Kommiſſarius v. Manteuffel
das Wort: Es iſt mir vorgeworfen worden,
daß ich wiſſentlich die Unwahrheit geſagt
hätte, indem ich einen Brief an Dr. Leipziger
richtete, der den Satz enthält, daß gegen
Dr. Kornblum kein Ermittelungs Verfahren
wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels ſchwebe.
Jch erkläre hiermit, daß ich thatſächlich keine
Ermittelungen wegen gewerbsmäßigen Glücks-
ſpiels gegen Dr. Kornblum angeſtellt hatte,
und wenn gegentheilige Behauptungen in
der Preſſe aufgeſtellt werden, ſo habe ich
nochmals darauf hinzuweiſen, daß ich Kon-
ferenzen mit dem Oberſtaatsanwalt Dreſcher
und dem Unterſuchungsrichter Landgerichts-
rath Herr gehabt hatte. Damals war ich
als Sachverſtändiger zugezogen worden und
habe dort zuerſt Kenntniß davon bekommen,
daß gegen Dr. Kornblum eine Unterſuchung
beſchloſſen war. Jch habe ſofort ganz be-
ſtimmt meiner Ueberzeugung Ausdruck ge-
geben, daß Dr. Kornblum vollſtändig intakt
war. Auf eine Frage des Oberſtaatsanwaltes
Dr. Jſenbiel erklärt Zeuge v. Manteuffel
weiter: Meine Befugniß, auf den Artikel im
„Kleinen Journal“ über Dr. Kornblum zu
antworten, um eine Preßfehde zu unterdrücken,
gründete ſich auf einen ausdrücklichen Auftrag
des Landgerichtsrath Herr, der es für zweck-
mäßig hielt, daß Dr. Kornblum durch Artikel
der Preſſe nicht vor den Kopf geſtoßen
werde.

Als Zeuge wird ſodann Gerichtsaſſeſſor
v. Moers vernommen, welcher auch eine
Zeit lang an Spielabenden theilgenommen,
an der Begründung des Clubs ſich aber nicht
betheiligt, ſondern ſich vorher zurückgezogen
hat. Er beſtätigt eine Frage des Vorſitzenden,
daß er einmal eine große Summe vom An-
geklagten von Kayſer gewonnen habe, daß
damals von Kayſer etwas „im Brand“ war
und ſeine Schuld erſt etwas ſpäter regulirt
habe. Er ſei aber auch häufiger Schuldner
des Angeklagten von Kayſer geweſen und
dieſer habe wohl auch einmal einen höflichen
Brief an ihn gerichtet, in welchem er an die
Tilgung einer kleinen Schuld mahnte. Was
Wolff betrifft, ſo habe er dieſen nicht gekannt,
er würde es aber vorgezogen haben, nicht
mit ihm zu ſpielen, denn ein alter Herr, der
ſich in die Geſellſchaft junger Leute eindrängt,
erſcheine ihm von vornherein verdächtig.

Es ſolgt die Vernehmung des Studenten
Hans von Gersdorff aus Leipzig. Jch
bekam nach Leipzig ein Schreiben von Herrn
v. Manteuffel, worin er mir mittheilte, daß
meine Vernehmung nothwendig ſei, ich möchte
doch auf einen Tag nach Berlin kommen.
Jch ſchrieb ihm wieder, daß ich am kommen-
den Sonntage in Berlin ſein würde. Hoffent-
lich könne meine Vernehmung trotz des
Sonntags erfolgen. Herr von Manteuffel
ſtellte ſich im Hotel ein und näherte ſich mir
gewiſſermaßen kameradſchaftlich. Wir begaben
uns zum Landgerichtsrath Herr nach Moabit.
Unterwegs fragte er mich, was ich von der
Sache wiſſe. Jch erklärte zunächſt, daß der
Artikel im „Berliner Tageblatt“ unwahr ſei.
Dann hat Herr v. Manteuffel mich allmählich
ſuggerirt, indem er mir vorhielt, daß Wolff
doch verſchwunden ſei und daß viele That-
ſachen dafür ſprächen, daß es nicht
korrekt zugegangen ſei. Jch mußte mir
ſagen, daß alle die kleinen Thatſachen zu-
ſammengehalten und unter einem beſtimmten
Geſichtswinkel vor Augen geführt, wohl da-
für ſprächen, daß die Anſicht des Herrn
v. Manteuffel richtig ſein könne. Meine
Vernehmung konnte an dem Sonntage nicht
erfolgen. Herr von Manteuffel hat dann
aus der Unterhaltung mit mir einen langen
Bericht gemacht und er hatte mir Ausſagen
in den Mund gelegt, von denen ich nichts
mußte. R.A. Schachtel erklärt, daß es der
Vertheidigung daran liege, nachzuweiſen, daß
die Zeugenausſage unter dem Einfluß des
Herrn v. Manteuffel zu Stande gekommen
iſt. Der Zeuge erklärt ferner, daß, als er
das zweite Mal vernommen wurde, es ihm
auffallend war, daß zwiſchen dem Unter-
ſuchungsrichter und ihm fortwährend Miß-
verſtändniſſe vorkamen, die er für unerklärlich
gehalten.

Tun

Cokales.
Merſeburg, den 10. Oktober 1899.

Erledigte Stellen für Militäran-
wärter im Bezirk des IV. Amecekorps.
Königl. Eiſenbahn- Direktion in Halle (Saale)
30 Anwärter für den Bahnwärter- und
Weichenſtellerdienſt, zunächſt je 700 Mk.
diätariſche Jahresbeſoldung. Der Dienſtort
wird bei der Einberufung beſtimmt. So-
fort: Hettſtedt, Magiſtrat, Polizeiſergeant,
1000 Mk. Gehalt einſchließlich Kleidergeld,
Aufbeſſerung vorhanden, penſionsberechtigt.

1. Januar 1900: Sangerhauſen, Kaiſerl.
Poſtamt, Poſtſchaffner, 1044 Mk. Gehalt,
Aufbeſſerung vorhanden, Meldungen an die
Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale).

Zum v. Wedel-Denkmal in Kriegs
dorf. Jm Anſchluß an die jüngſt von uns
gebrachten Mittheilungen können wir heute
bekannt geben, daß die Grundſteinlegung im
nächſten Frühjahr ſtattfinden ſoll. Die Ent-
hüllung iſt für den 16. September 1900
vorgeſehen. Der Ausſchuß, deſſen Ehren-
Vorſitzender der Königl. Landrath Herr Graf
d'Haußonville iſt, wird ſich wegen För-
derung der Angelegenheit an verſchiedene
Kriegervereine wenden.

Kirchenkonzert. Auf das am Sonn-
tag, den 15. Oktober, Abends 7 Uhr ſtatt-
findende Kirchenkonzert des berühmten Orgel-
virtuoſen Bernh. Pfannſtiehl aus Leipzig
und der ausgezeichneten Konzertſängerin Frl.
Auguſte von Broke aus Leipzig ſei unſer ge-
ehrtes Publikum hierdurch beſonders auf-
merkſam gemacht als auf eine Gelegenheit,
unſer prächtiges Orgelwerk in ſeiner Vor-
trefflichkeit genießen zu können. Es ſei ge-
ſtattet, einige Notizen dazu beizufügen.
Leipziger Neueſte Nachrichten: „Reich an in-
ſtrumentalen wie vokalen Darbietungen edelſter
Art war das am Sonntag von 8 bis 9 Uhr
Abends in der Matthäikirche von Herrn Bern-
hard Pfannſtiehl veranſtaltete Konzert. Was
ſeit Jahren dem Orgelſpiel des Konzertgebers
den Stempelausgereifter Meiſterſchaft auf-
drückt, erregt immer wieder von Neuem
Staunen und Bewunderung; jeder ſeiner
Vorträge: Bach's Es-dur-Präludium, Trauer-
marſch und Seraphinengeſang von Alerx.
Guiimant, Andante religioso von Fr. Drey-
ſchock, Communion von Gigout, Finale von
Händel, in der Bearbeitung von S. de Lange,
kann dafür als Beweis dienen. Dabei be-
ſchränkt er ſich, wie ſchon die Aufzählung der
Orgelnummern beweiſt, keineswegs auf Altes,
mit dem Nimbus der Klaſſizität Umwobenes:
er verfolgt wachſamen Auges die Erſcheinungen
der neueſten Literatur und ruht und raſtet
nicht, das Beſte daraus ſich anzueignen. So
erweitert ſich von Monat zu Monat ſein
Repertoire; man weiß nicht, was man mehr
bewundern ſoll, ob den „heiligen Studien-
eifer oder die Elaſtizität ſeiner Gedächtsniß-
kraft.“

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 9. Oktober, Abends 6 Uhr.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der
Vorſitzende, Herr Dr. Witte mit, daß 1.) ſeitens
des Herrn Poſamentier Hoffmann hier ein Dank-
ſchreiben für das ihm anläßlich ſeines 50 jährigen
Bürgerjubiläums dargebrachte Glückwunſchſchreiben
eingegangen iſt, ſowie daß 2.) vom 1. Oktober d. J.
ab die Funktionen des dritten Turnlehrers der
Altenburger Schule Herrn Rektor Thal abgenommen
und Herrn Lehrer Berge übertragen worden ſind.
Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten
und dieſelbe wie folgt erledigt:

J. Bewilligung für Schülerbibliotheken
Berichterſtatter Herr Stadtv. Swengler.

Herr Schuldirektor Schultze hierſelbſt hat der Schul
deputation angezeigt, daß bezüglich der Schüler-
bibliotheken der höheren Mädchenſchule und der ge-
hobenen Schule Mißſtände inſofern vorliegen, als
viele der Bücher ſowohl nach Jnhalt und Form der
Darſtellung nicht geeignet erſcheinen und außerdem
eine Vermehrung der Bücher aus den jetzt zu Ge
bote ſtehenden Mitteln durch Zuwendungen der
Schüler und Schülerinnen durchaus unmöglich ſei.
Der Magiſtrats-Antrag, den betreffenden Etats-
poſten auf je 50 Mark für jede Bibliothek zu er-
höhen, wird nach längerer Debatte angenommen.

II. Elektrizitätswerk Berichterſtatter
Herr Stadtv. Hündorf. Bezüglich Errichtung
eines Elektrizitätswerkes in hieſiger Stadt war im
Frühjahr d. J. von der Verſammlung beſchloſſen
worden, das Projekt zu vertagen, bis die Kanaliſation
fertiggeſtellt iſt, dagegen ſollte die Kommiſſion für
das Elektrizitätswerk“ beſtehen bleiben. Magiſtrat
iſt dem erſten Theile dieſes Beſchluſſes nicht bei-
getreten, und zwar aus folgenden Gründen: Das
zu errichtende Elektrizitätswerk ſoll ſich im Weſent-
lichen ſelbſt erhalten, und iſt daher ein Hinaus-
ſchieben des Projektes des Koſtenpunktes halber
ganz ohne Bedeutung, außerdem würden bei Er-
richtung des Elektrizitätswerkes nach vollendeter
Kanaliſation der Stadt neue Koſten dadurch er-
wachſen, daß zur Legung der Kabel abermals das
Straßenpflaſter aufgeriſſen werden müßte. Dieſe Er-
wägungen haben die Kommiſſion bezw. den Magiſtrat
beſtimmt, der Verſammlung heutgfein neues Projekt
zur Annahme vorzulegen, dahin gehend, ein Elek-
trizitätswerk mit Waſſergas-Kraftbetrieb
im Anſchluß an die hieſige Gasanſtalt nach vor-
heriger Begutachtung des Projektes durch den
Herrn Jngenieur Dr. Klingenberg in Charlottenburg
auf eigne Rechnung zu errichten. Nachdem Dr.
Klingenberg in ſeinem früheren Gutachten ſpeziell
für die hieſigen Verhältniſſe den Gasbetrieb des
zu errichtenden Elektrizitätswerks als den vortheil-
hafteſten bezeichnet hatte, wenn die Abgabe des
Gaſes ſeitens der Gasanſtalt für den Preis von
6 Pfg. pro khbm erfolgen könne, Letzteres aber von
der Mehrheit der Verſammlung verneint worden
iſt, ſo hat ſich die Kommiſſiou mit verſchiedenen
Städten, in denen das Elektrizitätswerk durch
Waſſergas-Kraft betrieben wird, bezüglich der ge-
machten Erfahrungen in Verbindung geſetzt. Die
namentlich aus den Städten Linden, Wolmirſtedt
und Clausthal eingegangenen Berichte lauten über
den genannten Betrieb übereinſtimmend ſehr günſtig,
und hat ſich daher die Kommiſſion für dieſen ent-

ſchieden. Weiter hat ſich die Kommiſſion mit einigen
hier in Betracht kommenden Firmen betreffs der
Anlagekoſten und Rentabilität in Verbindug geſetzt,
und würden nach der Zuſammenſtellung derFirma Gebr. Körting die Anlagekoſten des Elek-
trizitätswerkes 229000 M. betragen und einen
Reingewinn von jährlich 1069 M. ergeben; nach
der Zuſammenſtellung der „Deutzer Werke“ würden
die Anlagekoſten ſich auf 265000 M. belaufen und
beim Betriebe ſich ein Defizit von jährlich 2606 M.
ergeben. Gegenüber dem Dampfbetriebe würden
beim Waſſergas-Kraftbetriebe die Koſten für Ankauf
eines Grundſtücks erſpart werden, auch würden ſich
die Betriebskoſten geringer ſtellen als bei jenem, da
die Leitung dem Gasanſtalts- Direktor mit übertragen
werden könnte und ebenſo die Arbeiter der Gas-
anſtalt mit beſchäftigt werden könnten 2c. Ab-

eſehen hiervon, würden ſich die Anlagekoſten des
ampfbetriebes immer noch auf 275000 M. ſtellen

und die Betriebskoſten ein Defizit von jährlich
5121 M. ergeben. Der in Ausſicht genommene Ab
gabepreis bei Waſſergas-Kraftbetrieb würde 50 Pf.
pro Brennſtunde für Licht und 16 Pf. pro Stunde
für Kraft betragen. Nachträglich hat auch die All-
gemeine Elektrizitäts Geſellſchaft in Berlin ein An
gebot abgegeben; nach demſelben würde ſich der
Preis einer Brennſtunde für Licht auf 60 Pf. und
für Kraft auf 25 Pf. ſtellen. Doch hat die Kom-
miſſion von dieſer Offerte abgeſehen, einmal des
höheren Abgabepreiſes wegen und namentlich auch,
um an dem Grundſatze feſtzuhalten, im eignen
Hauſe Herr zu bleiben. Berichterſtatter empfiehlt
daher der Verſammlung die Annahme der Magiſtrats-
Vorlage. Bei der ſehr eingehenden Beſprechung
ſtellt Herr Stadtv. Dresd ner den Antrag, wegen
der verſchiedenen Widerſprüche, die ſich in der Zu-
ſammenſtellung der Gebr. Körtig finden, die Vorlage
nochmals an die Kommiſſion zur Klarſtellung
zurückzuverweiſen. Berichterſtatter entgegnet hier-
auf, daß nur Sachverſtändige in der Lage ſein
dürften, etwaige Fehler zu entdecken, und daß aus
dieſem Grunde ja die Begutachtung durch Jngenieur
Klingenberg erfolgen ſolle. Auch Herr Oberbürger-
meiſter Reinefarth äußert ſich in dieſem Sinne,
Der Herr Vorſitzende bemängelt den Wort-
laut der Vorlage und erweitert den Antrag
Dresdner dahin, daß einige Mitglieder der
Kommiſſion zuvor beauftragt werden ſollen, ſich an
einem Orte mit Waſſergaskraftbetrieb und ebenſo
an einem Orte mit Dampfbetrieb näher zu in-
formiren. Herr Stadtv. Frauenheim ſtimmt dem
Antrage Dresdner zu und äußert ſich weiter dahin,
erſt das Gutachten Klingenbergs abzuwarten und
dann zu beſchließen Herr Oberbürgermeiſter Rei ne-
farth unterſtützt dieſen Antrag, falls nicht die ganze
Magiſtratsvorlage angenommen werden ſollte. Herr
Stadtv. Heilmann bemängelt die Richtigkeit der
Angaben hinſichtlich des Dampfbetriebes und be-
antragt, außer Klingenberg, noch einen zweiten
Sachverſtändigen bezüglich des Dampfbetriebes zu
hören. Herr Stadtv. Petzold wünſcht, daß alle
Mitglieder zur eignen Jnformation den Kom-
miſſionsſitzungen zuzuhören theilnehmen können. Der
Berichterſtatter hält es für wünſchenswerth, daß in
der Kommiſſion auch ein Vertreter des Dampf-
betriebes vorhanden ſei, und wird als ſolches Herr

Stadtv. Heilmann von der Verſammlung erwählt.
Herr Stadtv, Heyne beantragt, erſt dann das Gut-
achten Klingenbergs einzuholen, wenn die Deputirten
der Kommiſſion nach der Beſichtigung verſchiedener
Werke zu dem Reſultate gekommen ſind, daß Waſſergas-
kraftbetrieb der vortheilhafteſte iſt. Bei der Abſtimmung
wird der Antrag Dresdner-Witte von der Verſammlung
angenommen, und werden ſomit die übrigen An-
träge abgelehnt. Nach der Abſtimmung ttheilt der
Herr Vorſitzende noch mit, daß ſeitens des Herrn
Fabrikant Göpel hierſelbſt ein auf die vorliegende
Frage ſich beziehendes Schreiben eingegangen ſei.
Dasſelbe wird der Kommiſſion überwieſen.

Jn der ſich anſchließenden geheimen Sizung
wurden die Magiſtratsvorlagen betreffs Durch-
führung des Bebauungsplaues an der Hälter- und
Karlſtraßenecke, ſowie in der Karlſtraße, und wegen
der Verpachtung eines ſtädtiſchen Gartengrundſtücks
angenommen, auch von der Verfügung des Magiſtrats,
betreffend die anderweite Feſtſetzung der an Bau
handwerker zu zahlenden Löhne für ſtädtiſche Bau
arbeiten Kenntniß genommen.

Elektrizitätswerk.
(Eingeſandt.)

Wer ſich noch des Kampfes erinnert, der
vor einem halben Jahre in der Oeffentlich-
keit geführt wurde, ob man in der etwa zu
errichtenden ſtädtiſchen Centrale die Maſchinen

durch Gas oder durch Dampf treiben ſolle,
wird einigermaßen überraſcht ſein, daß jetzt
noch ein Drittes ins Treffen geführt wird:
Das Waſſergas. Viele werden wohl
überhaupt nicht wiſſen, was das für ein
Stoff iſt. Angeblich hat man in einigen
kleineren Städten gute Erfahrungen damit
gemacht, was dahin geſtellt bleiben möge.

Man möchte beinahe glauben, Merſeburg
könnte ohne ein Elektrizitätswerk, das auf
ſtädtiſche Koſten errichtet und betrieben wird,
gar nicht fertig werden. Jſt denn die
Stimmung in der Bürgerſchaft wirklich eine
dementſprechende? Jn der Verſammlung des
Gewerbevereins im „Herzog Chriſtian“, die
im Frühjahr abgehalten wurde, faßte man
eine Reſolution, die ausdrücklich beſagte, ein
Elektrizitätswerk erſcheine für Merſeburg
wünſchenswerth, aber die derzeitigen Ver-
hältniſſe ließen es rathſam erſcheinen, zur
Zeit eine Centrale auf ſtädtiſche Koſten nicht
zu errichten. Wenn das vor einem halben
Jahre richtig geweſen iſt, ſo ſehe ich nicht
ein, weshalb es heute unrichtig ſein ſollte,
denn ich wüßte nicht, was in dieſer Zeit die
hieſigen Verhältniſſe ſonderlich geändert hätte.

An ſich kann man ein eifriger Vertreter
der Errichtung einer elektriſchen Centrale
ſein, und braucht ſich doch nicht für eine

zu hoch

ſolche zu intereſſiren, die für Rechnung der
Stadt betrieben wird.
man denn in Fachblättern nicht einen
öffentlichen Wettbewerb aus? Die großen
Firmen wie Allgemeine Elektrizitätsgeſell-
ſchaft, Siemens und Halske, Schuckert u. ſ. w.
werden ſich heute gerade noch ſo gern um die
Errichtung einer Centrale in Merſeburg be-
mühen, wie ſie es vor einem halben Jahre
gethan, und wenn der Stadt die Vorſchläge
dieſer Firmen nicht konveniren, ſo braucht ſie
dieſelben ja nicht anzunehmen, ſie iſt dann
mindeſtens nicht ſchlechter daran, als jetzt.
Mir perſönlich iſt es völlig gleichgiltig, ob
der Privatunternehmer Hinz oder Kunz heißt,
aber das Eine ſcheint mir doch ſehr beachtens
werth, daß die Elektrizitätsgeſellſchaft aller
Vorausſicht nach die elektriſche Bahn Halle-
Merſeburg bauen und im Anſchluß hieran
am eheſten im Stande ſein wird, Merſeburg
von der Centrale Ammendorf aus mit Licht
und Kraft zu verſorgen.

Wenn die Preiſe dieſer Geſellſchaft zu hoch
erſcheinen, ſo kann man ihr das ja mit-
theilen, und das Gleiche kann man ja auch
denjenigen anderen Geſellſchaften gegenüber
thun, die ſich an einem etwaigen Wettbewerb
mit betheiligen und Preiſe fordern würden, die

erſcheinen. Uebrigens ſoll die
Elektrizität in erſter Linie doch wohl an die
Gewerbetreibenden abgegeben werden, und
dieſe dürften es ja zuerſt wiſſen, ob ihnen
der Strom zu theuer iſt oder nicht? Charakte-
riſtiſch iſt auch, daß in zwei der aufgeſtellten
Wahrſcheinlichkeits-Rentabilitätsberechnungen
das Wort „Defizit“ figurirt, ein Wort, das
man nicht gerade gern hört.

Von Halle aus, wo man ja auch heftig
geſtritten hat, ob das Elektrizitätswerk ein
ſtädtiſches werden ſolle oder ein privates,
wurde neulich in der Preſſe geſchrieben, die
Angelegenheit rücke nicht vom Fleck, der
ſtädtiſche Apparat arbeite viel zu ſchwerfällig,
ein Privater würde ſchon bedeutend weiter
ſein und wie wird es hier, wenn inzwiſchen das
Kanaliſationsprojekt genehmigt wird? Jn der
ſchon erwähnten Verſammlung im „Herzog
Chriſtian“ erklärte der Vorſitzende wiederholt,
es ſei ſo gut wie unmöglich, zwei derartige
ſtädtiſche Neu-Anlagen gleichzeitig herzu-
ſtellen. Allem Anſchein nach werden ſich alſo
diejenigen Gewerbtreibenden, welche ſich auf
Elektrizität einrichten wollen, noch recht lange
gedulden müſſen, wie denn ja in der That
ſeit den erregten Debatten jetzt mehr als ein
halbes Jahr verſtrichen iſt, ohne daß man der
Ausführung des Projekts näher gekommen
wäre.

Es wird nun eingewendet, wenn die Stadt
einmal die Konzeſſion aus der Hand gegeben
habe, ſo ſei es für ſie ſchwierig, die Anlage
von einem Privaten zu erwerben, um ſie
künftig ſelbſt zu betreiben. Jch meine, es
hat Jedermann in der Hand, ſich durch Ver-
träge zu ſichern, und wenn die Unternehmer
durchweg ſo rigoros in ihren Forderungen
wären, daß man mit ihnen nicht unter-
handeln könnte, ſo wäre immer noch Zeit,
nunmehr an die Errichtung einer Centrale
auf ſtädtiſche Koſten heranzutreten. Jch
glaube aber, wenn ein öffentlicher Wettbe-
werb ausgeſchrieben wird, die Forderungen
der ſich Betheiligenden werden gar nicht ſo
rigoros ſein, möglicher, ja wahrſcheinlicher
Weiſe werden ſie recht annehmbare Be-
dingungen ſtellen auch hinſichtlich eines et
waigen Ankaufs des Werkes durch die Stadt.

Die vor einem halben Jahre geführten
Debatten haben das Eine deutlich erkennen
laſſen, daß damit gerechnet wurde, das
elektriſche Werk werde nicht den ganzen Tag
über beſchäftigt ſein, Strom werde nach Be
dürfniß abgegeben und die Maſchinen müßten
im Bedarfsfalle jedesmal beſonders angelaſſen
werden. Was damals zugetroffen, dürfte
auch noch heute zutreffen, und auch dieſer
Umſtand beſtimmt mich, einem Privatunter-
nehmen das Wort zu reden. Es iſt nicht
nur von Wichtigkeit, daß wir eine Centrale
bekommen, ſondern auch, wann dieſelbe
fertiggeſtellt ſein könnte? Nach Allem, was
vorauf gegangen, wird man wohl nicht fehl
gehen in der Annahme, daß die Anlage,
ſollte ſie ſtädtiſch werden, noch geraume Zeit
auf ſich warten laſſen wird, zumal wenn die
Kanaliſirung der Stadt dazwiſchen kommt.
Jn dieſen Worten ſoll für Niemand ein Vor-
wurf liegen, aber es wird gut ſein, wenn
man ſich rechtzeitig alle einſchlägkgen Um-

Weshalb ſchreibt

ſtände vor die Seele führt.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 8. Oktober. Die letzten

Ueberreſte einer alten Zeit, die uralten
Thorpfeiler am „Hallthore“, ſind nun gefallen.
Bei den vom Hallthore nach der Lauter-
bach'ſchen Brauerei jetzt vorgenommenen

men
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.H., er fuhr auf B. los und rief:

an gen t n4 ren Bee r e r 44S eernee a c r c 4 re e ne

Nummer 239. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 11. Oktober.
Kanaliſationsarbeiten werden auch die
mächtigen Thorpfeiler fortgenommen; mithin
ein hiſtoriſches Stückchen Lauchſtädts weniger.

Halle, 9. Oktober. Die Schafſtädter
Affaire vor Gericht. Die von uns ſ. Zt.
berichtete Affaire, welche ſich zwiſchen dem
Gutsbeſitzer Hochheim jun. und dem
Oekonom Betzold in Schafſtädt abſpielte,
bildete den Gegenſtand einer Anklage wegen
gemeinſchaftlicher gefährlicher Körperverletzung,
Anſtiftung dazu und Beihilfe, deren ſich 7
daran betheiligt geweſene Perſonen ſchuldig
gemacht hatten. Wie vorauszuſehen war,
hatte ſich faſt ganz Schafſtädt und Umgegend
als Zuhörer eingeſtellt, theils aus Jntereſſe
für die Angeklagten, theils aus Neugierde
über den Ausgang der Verhandlung. Der
Vorfall, der damals ungeheures Aufſehen er-
regte, ſoll ſich folgendermaßen zugetragen und
die Grundlage zur Anklage abgegeben haben
Der Gutsbeſitzer Hochheim jun. fuhr am
fraglichen Tage in einem Einſpänner durch
die Schafſtädter Flur und traf mit dem
ſeinen Acker beſtellenden Oekonomen Betzold,
den er von Schulzeit an kennt und mit dem
er ſich duzt, zuſammen. Es entſpann ſich
zwiſchen Beiden wegen eines im Wege
liegenden Erdhaufens ein Wortwechſel, der in
lebhafte Auseinanderſetzungen überging und
bei dem H. ſich grober Worte bedient haben
ſoll, was B. zu der Bemerkung veranlaßte:
„Du willſt wohl auch ſo ein Kerl werden
wie Dein Vater, der hier Alles beſtimmen
möchte Darauf H.: „Du dummer Toffel,
was kümmert Dich der?“ B.: „Na, ich bin
vielleicht noch mehr wie Du. Was bildeſt
Du Dir denn eigentlich ein? Jch kann zum
wenigſten meine Steuern bezahlen, aber für
Euch bezahlen Andere.“ Dieſe Worte erregten

„Jch fahre
Dich todt, jetzt mußt Du ſterben!“ B.
flüchtete hinter ſein Ochſengeſpann und gab
dem Pferde des H., das auf ihn zukam, mit
einem Eggenhaken einen Schlag auf den
Kopf, ſodaß es ſtehen blieb. Jn dem-
ſelben Augenblick ſprang Hochheim vom
Wagen und ſchlug mit der Peitſche
auf B. ein, der ſich mit dem Eggenhaken
wehrte. Nun packten ſich Beide und rangen,
wobei H. zu Boden fiel. Dieſer ſoll um
„gut Wetter“ gebeten haben mit dem Ver-
ſprechen, Frieden halten zu wollen. Als B.
ihn losgelaſſen hatte und H. wieder auf den
Füßen ſtand, bemerkte dieſer ſeinen Hofmeiſter
Stein und rief demſelben zu: „Jch muß
meine Ehre retten, der H. muß ſterben,
holen Sie meine Polacken!“ Stein verſuchte
zunächſt, H. zu beſchwichtigen, holte dann
aber auf den wiederholten Befehl von einem
etwa 15 Minuten entfernten Ackerſtücke die
polniſchen Arbeiter herbei, indem er ihnen
zurief, der junge H. ſei geſchlagen, ſie ſollten
zu Hilfe kommen und die Pflugreitel mit-
bringen. Jnzwiſchen war auch H. vom
B.'ſchen Acker angefahren gekommen. Er
ließ drei der Arbeiter in den Wagen ſteigen,
jagte dem B.'ſchen Ackerſtücke zu und
forderte die anderen Arbeiter auf, ſofort
nachzukommen. B. war unterdeſſen zum

Landwirth Fiſcher auf den Acker gegangen,
hatte demſelben die Drohung H.'s erzählt
und um Beiſtand gebeten. Man rieth ihm,
ſich ſchleunigſt nach Hauſe zu flüchten, um
weiteren Vorkgmmniſſen vorzubeugen. B.
that dies nicht und als H. ihn wieder vor
ſich hatte, rief er ſeinen Leuten zu: „Schlagt
ihn, ich gebe Euch einen Thaler. Sterben muß
er; ich muß meine Ehre retten! Als die
Arbeiter mit dem Angriff zögerten, forderte
H. ſie nochmals auf, loszuſchlagen, worauf
zunächſt Kendzia mit einem Reitel einhieb.
B. wehrte ſich und verſetzte auch dem Arbeiter
Puſch, der ihn an der Kehle faſſen und zu
Boden werfen wollte, einen Hieb mit dem
Eggenhaken ins Geſicht, ſodaß P. heftig
blutete. Als B. nun zu fliehen ſuchte, ver-
folgten ihn die Arbeiter und umſtellten ihn
auf H.'s Geheiß. Puſch bruchte ihn jetzt zu
Falle und nun bearbeiteten die fünf Polen
ihn mit Reiteln, Haken, Puſch auch mit der
Peitſche aus vollen Kräften, während H. da
bei ſtand und geäußert haben ſoll: „Er muß
knieen, immer drauf, was es koſtet, wird be
zahlt“ und ſeine Befriedigung durch „So iſt's
ſchön“ ausgedrückt haben, als B. ſchließlich
wie leblos dalag. Als die Polen dann auf-
hörten, befahl H. dem Puſch, nochmals auf
den ohnmächtig gewordenen B. einzuhauen,
worauf derſelbe dem B. noch einige Hiebe
mit dem Reitel verſetzte. Der Schwerverletzte
wurde ſpäter auf Veranlaſſung einer in der
Nähe arbeitenden Frau auf einem Wagen in
ſeine Wohnung geſchafft. Am erſten Tage
war der Zuſtand des B. ein derartiger, daß
man an ſeinem Aufkommen zweifelte, er beſſerte
ſich dann ſtetig und iſt nun wieder hergeſtellt.
An Verletzungen fanden ſich vor auf dem Kopfe
eine handtellergroße Schwellung der Kopf-
haut und eine 31, Centimeter lange, bis auf
den Knochen gehende Wunde. Der obere
Theil des Rückens und der hintere Theil des
einen Oberarms waren ſtark aufgedunſen und
blutunterlaufen. Das rechte Schulterblatt
ſtand infolge einer Verletzung des rechten
Schultergürtels weiter ab als das linke.
Auch der übrige Theil des Rückens und der
Oberſchenkel waren mit blutunterlaufenen
Striemen bedeckt. Als Angeklagte erſchienen
infolge dieſes Vorganges der am 7. Sept.
1868 geborene Arbeiter Franz Jendrjaſek,
der Arbeiter Wilh. Hantke, 30 Jahre alt, der
Arbeiter Albert Kendzia, 19 Jahre alt, der
Arbeiter Johann Puſch, 42 Jahre alt, der
Arbeiter Heinrich Daniel, 24 Jahre alt, der
Landwirth Aug. Herm. Hochheim jun., 30
Jahre alt, und der Hofmeiſter Wilhelm Stein,
57 Jahre alt. Hochheim iſt in Schafſtädt
geboren, die Anderen ſtammen aus der Pro-
vinz Schleſien. Das Urtheil lautete gegen
die Angeklagten Jendrjaſek, Hantke und
Daniel auf je 3 Monate, gegen Kendzia und
Puſch anf je 2 Monate, gegen Hochheim auf
6 Monate und gegen Stein auf 2 Wochen
Gefängniß.

Halle a. S., 10. Oktober. Auf ſchreck-
liche Weiſe kam geſtern Nachmittag um
3 Uhr der Mauer Wilhelm Salzer aus
Giebichenſtein um ſein Leben. Derſelbe war

damit beſchäftigt, innerhalb des E. Leutertſchen
Fabrik Etabliſſements Burgſtraße 34) am
Modelltiſchlerſchuppen ein in einer Höhe von
etwa 51 Metern in die Mauer eingebrochenes
Fenſter zuzuwölben. Salzer trat hierbei auf
einen Kalkkaſten, der indeß etwas kippte und
ins Schwanken gerieth, ſodaß S. das Gleich-
gewicht verlor und rücklings vom Gerüſt
herunter und in den geflaſterten Hof ſtürzte.
Der ſofort herbeigeholte Arzt aus dem
Diakoniſſenhauſe konnte nur den bereits ein-
getretenen Tod infolge eines Schädelbruchs
und weiterer ſchwerer Verletzungen konſtatiren.
Der Verunglückte iſt 57 Jahre alt und ver-
heirathet.

Weißenfels, 7. Oktober. Geſtern Vor-
mittag gegen 10 Uhr kam der Gefreite Sold-
ner der 1. Eskadron des hieſigen 12. Huſaren-
Regiments mit einem Pferde des Majors v.
Oheimb vom Exerzierplatz im Galopp ge-
ritten. Jn der Nähe der Armeebäckerei ging
das Pferd durch, glitt hierbei aus, ſchlug mit
dem Kopfe gegen einen Baum und brach das
Genick. Der Reiter ſtürzte auf die Straße
und blieb beſinnungslos liegen. Der Gefreite
wurde in das Garniſon-Lazareth gebracht.

Querfurt, 8. Oktober. Zu Wendelſtein
ſind vorige Woche etliche Hunde von einem
tollwuthverdächtigen Hunde gebiſſen
worden. Jnfolgedeſſen iſt für den Guts-
und Gemeindebezirk Memleben, den Amts-
bezirk Roßleben, ſowie für die Dörfer Wol-
mirſtedt, Allerſtedt, Zeisdorf und Bucha und
deren Gemarkungen die Hundeſperre angeordnet.

Gardelegen, 8. Oktober. Recht harte
Schickſalsſchläge haben in der letzten Zeit
den Zimmermann Trafehn getroffen. Vor
einigen Wochen verbrannte ſein Hab und Gut.
Vor Kurzem wurde ſeine Ehefrau in Folge
eines Unglücksfalles ſchwer verletzt. Die Frau
wollte von einem mit Kartoffeln beladenen
Wagen vorn abſteigen. Die Pferde, die ſo
lange ſtill geſtanden hatten, zogen in dem-
ſelben Augenblicke wieder an. Dadurch kam
die Frau ins Fallen und gerieth vor das
Rad, das quer über ſie hinwegging. Schwer
verletzt wurde ſie in ihre Wohnung gebracht.
Man hofft, ſie am Leben zu erhalten.

Schönebeck, 8. Okt. Die Wohnungs-
noth hier und im benachbarten Groß-Salze
nimmt trotz der ziemlich regen Bauthätigkeit
von Quartal zu Quartal immer größere Aus-
dehnung an. Es fehlen Mittelwohnungen,
ganz beſonders aber kleine Arbeiterwohnungen.
Die Urſache liegt in dem ſtarken Zuzug,
meiſt von in Magdeburg beſchäftigten Leuten.
Das Perſonal der dortigen Fabriken wird
bei dem hohen Aufſchwung der Jnduſtrie
fortwährend vermehrt, aber an Wohnungen
fehlt es dort. Den Arbeitern bleibt alſo
nichts übrig, als in die umliegenden Ort-
ſchaften zu ziehen, die dadurch erhöhte Schul-
und Armenlaſten erhalten.

Magdeburg, 8. Oktober. Jn der 6.
und 8. Kompagnie des 26. Jnfanterie-
Regiments iſt der Typhus ausgebrochen.
Die Zahl der Erkrankten iſt bedeutend, läßt
ſich aber nicht feſtſtellen, da über die Epidemie
Stillſchweigen beachtet wird.

Sächſiſch
Thüringiſcher Reiter-Verein.
Gera, 8. Oktober.

Thüring. Reitervereins.
zum erſten Mal wieder das intereſſante Schauſpie
eines Pferde-Rennens im großen Stile
Daſſelbe,

günſtigſter Witterung vor ſich. Auch das Erb
prinzenpaar hatte ſich zu den Rennen eingefunden.
Es fanden 6 Rennen ſtatt: 1. Erbprinz Heinrich
Steeple-Chaſe. Ehrenpreis des Erbprinzen und
Geldpreiſe im Betrage von 700, 200 und 100 Mk
Diſt. 3000 m. Von den 14 angemeldeten Pferden
betheiligten ſich 6. Den 1. Preis errang das Pferd
A 1 des Lt. d. Reſ. Lücke (18. Huſ.-Rgt.), den zweiten
das Pferd Atonement des Lt. v. Arnim (18. Ulanen)
und den dritten Macmerry, Beſitzer Leutnant Panſe
(18. Ulanen). 2. Damen-Preis. Ehrenpreis Gerger
Damen und Geldpreiſe von 500, 200 und 100 Mk.
Für dieſes Rennen waren 15 Unterſchriften ein-
gegangen, es betheiligten ſich 5 Pferde. Als Sieger
gingen hervor: Trompeter, Beſitzer Leutnant von
Hanſtein, 12. Huſaren, mit dem erſten, Laſſy, Be
ſitzer A. Wendenburg, mit dem zweiten und Lütt
Dirn, Beſitzer Rittmeiſter von Wuthenau, Garde-
Reit., mit dem dritten Preiſe. 3. Oſterſtein-Steeple-
Chaſe. Ehrenpreis vom Verband deutſcher Reiter-
und Pferdezucht- Vereine und Geldpreiſe von 700,
200 und 100 Mk. Diſtanz 3500 m. 11 Unterſchriften.
5 Theilnehmer. Sieger: Morgenſtunde Leutnant
von Schierſtädt, 17. Huſaren), 1. Preis, Meiſter,
(Wendenburg) 2. Preis und Etoile Leutnant von
Kneſebeck, 14. Huſ.), 3. Preis. 4. Geraer Jagdrennen.
Ehrenpreis, geſtiftet von Sportfreunden der Stadt
Gera und Umgegend, und Geldpreiſe von 300, 150
und 50 Mk. Diſt. 3500 m. 15 Unterſchriften.
3 Theilnehmer. 1. Sieger: Niobe, Leutnant von
Schmelzing, 23. Drag., 2. Sieger: Milfleurs
(Wendenburg) und Hallus. 5. Untermhaus Jagd-
Rennen. Ehrenpreis des Geraer Reiter Vereins
und Geldpreiſe von 500, 200 und 100 Mk.
30 Mk. Diſtanz 3500 m. Unterſchriften 15, Theil-
nehmer 6. 1. Sieger: Mikado, Leutnant von Bréeza-
Goray, Karabinier, 2. Sieger: Rambler II., Leut-
nant von Heerwart, 4. Artillerie. 3. Sieger: Red
Thorn, Rittmeiſter G. Wengersky, 12. Huſaren.
Den Schluß bildete das Landwirthſchaftliche Rennen
mit Geldpreiſen von 100, 50 und 30 Mk.

Wetterbericht des Kreisblattes.
11. Oktober. Kühler, wolkig, windig,

trocken.

Einſatz

meiſt

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jede dame findel

in Seidenstoffen aller Art was sie wünscht,
4 Se wenn sie Dann Co. Muster

von Barmen 167 Ferlangt.
Man lieſt faſt täglich von Unglücksfällen, welche

durch Exploſion oder Umfallen von Petroleumlampen
hervorgerufen worden ſind, weshalb nicht oft ge-
nug angerathen werden kann, ein Petroleum zu
brennen, welches vermöge ſeines hohen Entflammungs-
punktes nicht explodirbar iſt. Als ein ſolches iſt in
erſter Linie Kaiſeröl zu empfehlen, welches den un-
gewöhnlich hohen Entflammungspunkt von 5052
Grad Celſius auf dem Abel'ſchen Reichsteſtapparat
hat (21 Grad beim gewöhnlichen Petroleum und
30-—-40 Grad bei anderem ſog. Sicherheits-Salon-
ölen) und ſich infolgedeſſen ſelbſt beim Umfallen
oder Zertrümmern der Lampe nicht entzündet.

Es wird das Kaiſeröl aus dieſem Grunde auch
von mehreren Polizeiverwaltungen als gefahrlos
öffentlich empfohlen und von vielen erſten Ver-
ſicherungsgeſellſchaften als Beleuchtungsmaterial bei
gewerblichen Betrieben ausdrücklich vorgeſchrieben.
Die weiteren Vorzüge des Kaiſeröl beſtehen in
weſentlich größerer Leuchtkraft, kryſtallklarer Farbe
und vollſtändig geruchloſem und ſparſamerem Brennen.

Kirchennachrichten. Stuttgart
Dom. Getauft: Hedwig Elsbeth

Lisbeth, T. des Sergeanten und Ober-
fahnenſchmieds Biehl; Karl Auguſt Louis,
S. des Zahlmeiſter-Aſpiranten Knörrich;
Franz Ernſt Walther, S. des Regierungs-
Civil-Supernumerars Weber. Be-
erdigt: die Wittwe Schüller geb.
Pörſchmann.

Stadt. Getauft: Marg. Eliſab., T. des
Polizei-Sergeant Müller; Anna Eliſabeth
Margarethe, T. des Lehrers Löbus; Willy
Curt, S. des Polizei-Sergeant Schöne-
mann Beerdigt: die hinterbl. älteſte
T. des Kaufmann Franz Gautzſch, die
Wittwe Hempel, der jüngſte S. des
Geſchirrführer Scheffler.

Alteuburg. Getauft: Charlotte, T.
des Fabrikarb. Boſt. Beerdigt: der
Privatmann Heinrich Friedrich Exius.
Donnerſtag, den 12. Oktober: Bibel-
ſtunde im Altersheim.

Neumarkt. Getauft: Emma Char-
lotte Antonie, T. des Sattlermſtr. Zeidler.

Getraut: Der Lohgerber H. F.
Richter, hier, und Frau P. F. geb. Klee,
Venenien.

TBekanntmachung.
Vom 6. Oktober ab iſt der Sprech-

verkehr zwiſchen Merſeburg einer-
ſeits und Salzungen anderer-
ſeits zugelaſſen. Die Gebühr
für ein Geſpräch bis zur Dauer von

3 Minuten beträgt 1 Mark.
Merſeburg, den 8. Oktober 1899.

Kaiſerliches Poſtamt.
Lattermann.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen.

Gotthardtstr. 3, II. Etage.

Feues Tagblalt
Gentral Anzeiger für Slutigart uad Württemderg

Wenn S 7T, OOO ar
A. D. 80 tägliche 20 die
vierteljährl. kleinspaltige
per Post. Zeile.
Wirksamstes insertions-

Organ für alle Branchen.
Verbreitetstes Blatt Württembergs. I

Eine herrſchaftl. Wohnung
iſt zu vermiethen und zum 1. April
1900 zu beziehen. Sie beſteht aus
6 Zimmern, 4 Kammern, Küche,
nebſt Keller und Zubehör. (2990

Hallesche Strasse 10 I11.

Die Wohnung
des Herrn Ober-Reg.-Rath Hoppe,
Eiſenbahnſtr. Nr. l1, iſt zu ver
miethen und zum 1. Oktober oder
Neujahr zu beziehen. 2903

P. Querfurth.

Seracks
nyglehsche

if dFettseite Mib9o e

e e efleht
u S2440) c O

Phosphorpillen,
Strychninhafer,
Schwefelkohlenſtoffe

empfiehlt als ſicher wirkende Mittel
gegen Hamſter und Feldmäuſe

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,.

31883) Burgstr. 16.
zum Würzen
der Suppen,

wenige Tropfen genügen
empfiehlt beſtens

Alfred Bauer. Ritterſtr. 6 a.
Original-Fläſchchen werden mit aMaggt billig nachgeftllt (3201 Formulare,

h

Die erſten
Neuheiten s

in feinen Spazier-
S ſtöcken bietet ſtets die

Schirmfabrik vonF. R. Heineel, S

Leipzigerſtraße
Weddy-Pönicke.

2500 VII«.
werden auf ſichere Hypothek zum1. Januar 1900 zu tag

Gef. Off. erbitte unter B. 33 in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

t

a

Armen teſte
auszuſtellen vom Amtsvorſteher be 3215)
hufs Prozeßführung im Armenrecht,
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
ehe

Noll werfen
Brust

Bonbons
seit über 50 Jahren erprobt

zur Linderung von

Husten und Heiserkeit,

ren Atteſt

Germaniſche

Rennen des Sächſ.
Seit ca. 25 Jahren

wurde den hieſigen Bewohnern heute Se
geboten.

veranſtaltet von dem Sächſ. Thüring
Reiter- und Pferdezucht-Verein bei Gera, ging bei

e

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:

Schellſiſch, Cabeljau, Schollen,
Zander, Kieler Bücklinge,

Sprotten, Flundern, geräuch.
Schellſiſch, ff. Spick-Aale, Lachs-
heringe, Aal und Hering in
Gelee, Bismarckheringe, Brat-
heringe, Sardinen, Citronen,
Apfelſinen, Sprotten empfiehlt
3913) W. Krähmer.
Erdarbeiter

mit Hacke Schippe werden
eingeſtellt
Mörtelwerk Leipzig-Lindenau,
3 Eiſenbahnſtraße.

300-400 Liter Milch, auch
kleine Poſten, von zahlungsfähigem
Abnehmer täglich geſucht. Leipzig,
Große Querſtraße 56. (3218

und

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 9. Oktober 1899.
Halle a. S., S

98, gegenüber reits d Preis pro 100 Kilogrammc Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 14,70-15,30 15,60-16,30 14,50-17,00 12,50-13,50 17,00-20,00

g MWeiß felsen geſucht. Weißenfels

Naumburg S S(3221 l Querfurt 14,60 e
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Herbst und Winter-Saison.
Spezial-Haus

Geraer Damen-Ikleiderstoſſe.
Täglicher Eingang (3064elegantester MNeuſteiten der Saison in reteſßtſtaltigster u

I A AFer lige Winter-Unterröcke. Nur anerkannt solideste Fabrikate in unübertroffener grösster Auswahl.

I Reste W auseer ordentlich billig.
Reichhaltige Muster-Kollektionen nach auswärts bereitwilligst.

Ueltzensche Wolſemweberei zu bera
Vertreter: P, D. Fabrik Jiederlago Holi- a S Gr. e 13-15.

Spar u. Vorſchuſy Bank Geiſtliche Muſikaufführung
Mnngh 8 zu Halle a. s., Rathhausstr. 4. Pernspr. 103. im Dom zu Merſeburg

nnahme von Baareinle l a gegeben von Herrn Organiſt B. Pfannstiel und der Concertſängerin wenAnnahme von offenen Depots, Verwaltung und Controlle betreffs Verlooſung 2c. Fräulein Kuguste von BRroke aus Leipzig. W dürf
von Werthpapieren. Programm à 50 Pfg. berechtigen zum Eintritt. Altarplatz 1 Mk. liſtee 3176) ſind zu haben bei Herrn Kaufmann Weltzel. beriJ ntgegennahme und Verwahrung verschlossener Depots. 3 7 ZwVerkaufsſtellen von Pfandbriefen der e Riß O. nNeininger Hypotheken-Bank. Pommerschen Hypoth.-Actien-Bank, Donnerſtag, den 12. Oktober.Preuss. Hypotheken-Actien-Bank. Nordd. Grund-Credit-Bank. e foEreuss. Boden-Credit-Actien-Bank, Hamburger-Hypotheken-Bank. „Als ich wiederkam“. pfliPreussischen Pfandbrief-Bank, Deutschen Grundsch. Bank Berlinete. Neueſtes Luſtſpiel und Fortſeßzung von „Jm weißen Rößl' von nic

J a r Oskar Blumenthal und Suſtap e0 d e z t ienSpaa U. VOFSCI Be T IIän. Zu Halle. vI 2060 n uss c hmaſchinen und cS h h beitSur Kapilalsanlage C ahrradhandlung
bore Wert e Otto Giſeke Nachf. deI 4 8 n W S 5b ige ſichere Werthpapiere e h. Oscar Schilt au e vorrät Halle a. S., gr. Steinſtraße 83 I an 4 Je r r tran en 8 CGO., Keichhaltiges Lager von Nähmaſchinen aller Syſteme. 9

Bank- und Wechfelgeſchäft. Reelle Bedienung. Coulante Zahlungsbedingungen. 322
m F Halle a. S. Leipzigerſtraße 36. 3151) Gewüähre anch Theilzahlung.5 Ferry h 29 90900 hl h S aller Art vie àn gibt blendend weisse 8Wäsche Pa. Engl. Anthracit- Musskohlen ſrows, hegmengron Se.
i Unübertreffliches offerirt bei ſofortiger Beſtellung direct ex Bahn Wasch- und W u g Dire ahn 62 Für die Gaſtſpiele des Emma Han Floen u 55 allwitzhafen 5 Frühling-Enſembles ſind Ein mah eichmittel. trittskarten zu ermäßigten MAllein echt mit Namen I 8 Bd. Blumenfeld, Hamburg. s Preiſen beim Vereinsſchriftführer zu fäc
h Dr. Thompson c3 B. Die Kohlen werden vor der Verladung nochmals geſiebt. e haben. Der Vorstand. Zu

e u. Schutzmarke SCHWAN. c KaW el Stadt-Theater in Halle.vor Nachahmungen! S i OkSan Es iſt ein Jrrthum S Mit hetde nue 8ger rant anzunehmen, daß Zuſätze den Kaffee nur verbilligen ſollen V 5. Vorſtellung im GoetheCyelus: 7

Ernst Sieglin, Düsseldorf. r t Sdie guten ſollen ihn auch verbeſſern. r eerne W Götz von Berlichingen.
n Der beſte Zuſatz iſt der Anker-Cichorien von Dommerich ule T.as este un riolg- 97 Wene n ſehr leiſtungsfäh. Co. in Magdeburg, der ganz beſonders dem Kaffee einen e e e an W Winteräp fel
n a. Meorke, ſucht für Merſeburg volleren, wei Geſchmack giebt, i ch bekö phh Wanohsn for Kmaer verwenden in ſchönen großen lohefreien Sorten,und Umgegend ſolv. AlleinVer ren, weicheren Geſchmack giebt, ihn auch bekömmlicher wönnen, Prhältien heran 2u 40 e49 ſowie (bitreter bei feſt, wenn auch klein. macht. beſt Tafe en eAbſchluß. Offerten unter N. A. 9 z 3 2 er Stelle ſucht, verlange unſere beſter Qualität empfieh (320.2272 an Rudoir Moss e, Dieſer Anker-Cichorien iſt in Packeten, Büchſen, Tafeln W „Allgem. VakanzenLiſte.“ (4 Oswald Schumann,

Nürnberg. (3217 l oder Kiſteln überall zu kaufen. (2893 W. Hirſch Verlag, Manheim. Unteraltenburg, Winkel 6.
gez

Theodor Rühlemann
9 auſHalle a. S., Leipuigerstr. 932.

Empfehle hervorragende Leuheiten in

Wletber- unéo Seidbenstoffen, Damen un
Windber- Confecktion 5vor keitvom einfachsten bis hochelegantesten Genre zu ausserordentlich billigen Preisen. St

Uebersichtliche Muster Collektionen umgehend postfrei!
S m u zu

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. unelan
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